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Wer die Tür öffnet und „Herzlich willkommen!“ sagt, sollte das 
im Bewusstsein tun können, dass die Eintretenden ein funktio-
nierendes Haus vorfinden. Das gilt besonders für Hochschulen, 
wo die Neuankömmlinge keine Kurzzeitgäste, sondern Mitglie-
der sind, die über Jahre hinweg eine qualitativ hochwertige 
akademische Ausbildung erhalten sollen.

Das Wintersemester 2017/18 hat an der Technischen Hochschu-
le Mittelhessen mit mehr als 4.000 Erstsemestern begonnen. 
An unseren drei Standorten Gießen, Friedberg und Wetzlar sind 
jetzt 18.136 Studentinnen und Studenten eingeschrieben – wie-
der ein Höchststand. Zieht man zum Vergleich die Gesamtzahl 
des Wintersemesters 2012/13 heran, bedeutet das binnen fünf 
Jahren eine Steigerung um 30 Prozent. Doch weder beim Bud-
get oder der personellen Ausstattung noch beim Raumangebot 
ist unsere Hochschule proportional angemessen gewachsen.
 
Das ist der Grund, warum ich bei der Berichterstattung über 
die Begrüßung der Neuimmatrikulierten gegenüber der Pres-
se ein wenig Essig in den Wein gegossen habe. Über Jahre 

Foyer
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hinweg waren Öffentlichkeit und Landespolitik gewohnt, dass 
Verantwortliche der THM die erneute Zunahme der Studieren-
denzahl als Ausweis der Attraktivität des Studienangebots und 
Lernortes begrüßten, aber keine Klagen oder Forderungen 
publik machten. Von dieser Praxis bin ich aus guten Gründen 
mit meinem Hinweis abgewichen, dass wir in der jetzigen Situ-
ation über die Einführung weiterer Zulassungsbeschränkungen 
nachdenken müssen.

Sie, liebe Leserinnen und Leser, finden dieses Statement zu 
Beginn des Berichts über die Semestereröffnung auf Seite 
10 dieser Ausgabe. Wer das Ziel hat, den Studierenden aka-
demische Lehre in höchster Qualität zu bieten, kann genötigt 
sein, deren Zahl zu verringern, um dem Anspruch der eigenen 
Hochschule gerecht zu werden – nicht aus Neigung, sondern 
aus Verantwortungsbewusstsein.

Prof. Dr. Matthias Willems
Präsident





etem
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Als „Zukunftsthema mit hoher Bedeu-
tung“ sieht auch das Präsidium der TH 
Mittelhessen die Energietechnik. Des-
halb gründete die Hochschule 2013 das 
„Zentrum für Energietechnik und Ener-
giemanagement (etem.THM)“. Damit soll 
die fachübergreifende Zusammenarbeit 
im Energiesektor gefördert werden. Be-
teiligt sind Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler der Fachbereiche Ma-
schinenbau und Energietechnik, Elekt-
ro- und Informationstechnik in Gießen 
sowie Informationstechnik – Elektro-
technik – Mechatronik in Friedberg.  

Die Themen in Forschung und Lehre 
umfassen das gesamte Spektrum der 
Energiewandlung, -verteilung und -an-
wendung für zentrale und dezentrale 
Systeme auf Basis fossiler Brennstoffe 
oder alternativer Energieerzeugung.

Innerhalb des Zentrums sind die Wis-
senschaftler in verschiedenen Insti-
tuten organisiert. Das Institut für Ge-
bäudesystemtechnik und erneuerbare 
Energie befasst sich mit der effizienten 
Wandlung und Bereitstellung von Ener-
gie für Gebäude, Anlagen und Produk-
tionseinrichtungen. Dazu gehören auch 

die Gebäudeautomation und -sicherheit. 
Die Netzanbindung regenerativer Ener-
giequellen, die Optimierung des Wir-
kungsgrads der leistungselektronischen 
Umformer zur Netzeinspeisung und die 
Verbesserung der Netzintegration durch 
Beiträge zur Netzregelung und Netzsta-
bilisierung stehen im Zentrum der Arbeit 
des Instituts für Leistungselektronik und 
elektrische Anlagen.

Das Institut für Thermodynamik, Ener-
gieverfahrenstechnik und Systemana-
lyse untersucht die technischen Mög-
lichkeiten zur Weiterentwicklung von 
Energiewandlungsverfahren. Zu seinen 
Aufgaben gehören die Untersuchung von 
industriellen und kommunalen Energie-
systemen und die Entwicklung kostenop-
timaler Wärmerückgewinnungssysteme. 
Es analysiert fossile, biogene und syn-
thetische Brennstoffe und beschäftigt 
sich mit der Behandlung von Abgasen 
und Abwässern von Energieprozessen.

Auf den folgenden Seiten berichten wir 
über zwei aktuelle Forschungsprojekte 
von etem.THM und stellen das Studien-
angebot der Hochschule zum Themen-
feld Energie vor. �

Energie im Zentrum
Die Bundesregierung hat im vergangenen Jahr einen „Klima-
schutzplan 2050“ beschlossen. Das Dokument zeigt den Weg in 
ein weitgehend klimaneutrales Deutschland im Jahr 2050 auf. 
Bis zu diesem Zeitpunkt will die Europäische Union die Emissio-
nen gegenüber 1990 um 80 bis 95 Prozent senken. Der deutsche 
Plan enthält detaillierte Ziele für einzelne Wirtschaftssektoren. 
„Von zentraler Bedeutung ist der Umbau der Energiewirtschaft. 
In diesem Sektor wurden mit der Energiewende bereits wichtige 
Weichen gestellt. Mit erneuerbarem Strom werden auch andere 
Sektoren – wie etwa der Verkehr – in die Lage versetzt, wegzu-
kommen von klimaschädlichen fossilen Energien. Die erneuerba-
ren Energien werden weiter ausgebaut und die Kohleverstromung 
entsprechend zurückgehen“, heißt es im Bundesumweltminis-
terium. Neben Energiewirtschaft und Verkehr gelten Landwirt-
schaft und Gebäudetechnik als zentrale Handlungsfelder.
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Bei Temperaturen von mehr als 1000 Grad untersuchen die Gießener Wissenschaftler feuerfeste Keramiken. 

Hochtemperaturspeicher für Ökostrom
Die TH Mittelhessen entwickelt einen Hochtemperaturspei-
cher für Strom aus erneuerbaren Quellen. Projektleiter ist 
Prof. Dr. Stefan Lechner vom Zentrum für Energietechnik und 
Energiemanagement (etem.THM). Kooperationspartner sind 
die Stadtwerke Gießen und die Heuchelheimer Schunk GmbH. 
Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
fördert das Projekt im Rahmen des Programms „Forschung 
an Fachhochschulen“ mit 1,58 Millionen Euro.

Der Anteil erneuerbarer Energien an der 
deutschen Stromproduktion liegt heute 
bei einem knappen Drittel. Er soll bis 
2050 – so die Bundesregierung – auf 80 
Prozent steigen. 

Wind- und Solarenergie fällt auch an, 
wenn man sie nicht braucht. Und in 
windstiller Nacht erzeugen weder Pho-
tovoltaik- noch Windkraftanlagen Strom. 
Soll die Energiewende gelingen, benö-
tigt man deshalb Speicher, die die stark 
schwankende Einspeisung von Strom 
ausgleichen und das Stromnetz stabili-
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sieren. Dafür gibt es verschiedene Tech-
nologien, zum Beispiel Batterie- oder 
Pumpspeicherkraftwerke.

Eine Alternative besteht darin, Ener-
gie als Wärme zu speichern. Lechners 
Arbeitsgruppe will hierfür einen neu-
artigen Hochtemperaturspeicher ent-
wickeln. Elektrische Heizelemente er-
zeugen dabei Wärme von bis zu 1200 
Grad. Diese wird in Keramikelementen 
gespeichert. Bei Bedarf wird sie über 
eine Gasturbine in Strom und Heizener-
gie umgewandelt. Mit diesem Verfahren 

werden 80 Prozent der Ausgangsenergie 
nutzbar sein. 

Forschungsschwerpunkte des Projekts 
liegen unter anderem auf Fragen der 
optimalen Geometrie des Speichers und 
der Integration der Heizelemente in den 
aus keramischen Formsteinen beste-
henden Speicherblock. Bestimmte Bau-
teile wie zum Beispiel Turbinenlaufräder 
oder Keramikkomponenten wollen die 
Wissenschaftler mit Verfahren der La-
sertechnik fertigen, um die Gesamteffi-
zienz der Anlage zu verbessern. Für die-
sen Projektteil ist Prof. Dr. Klaus Behler 
vom Friedberger Kompetenzzentrum 
für Optische Technologien und Systeme 
der THM verantwortlich. Im Rahmen des 
Vorhabens kooperieren also Ingenieur-
wissenschaftler zweier technologischer 
Gebiete und THM-Standorte. 

Die Kooperationspartner werden auf 
dem Betriebsgelände der Stadtwerke 
Gießen eine Demonstrationsanlage mit 
einer Speicherkapazität von 1750 Kilo-
wattstunden aufbauen. Großanlagen mit 
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Sergej Herzog und Manuela Richter bereiten einen Versuch im Laborofen vor.

Funktionsschema und Hauptkomponenten des Hochtemperaturspeichers

deutlich höherer Kapazität von bis zu 100 
Megawattstunden sind möglich. Diese 
Energiemenge böte über 10.000 Haus-
halten einen Tag lang genügend Strom.
 
Lechner sieht das Hochtemperatur-Spei-
chersystem zukünftig als einen wichtigen 
Baustein für eine energieeffiziente Stadt. 
„Durch die unkomplizierte Einspeicherung 

Rekuperator

Gaskühler

VerdichterTurbine Gen Motor

Netzanschluss

Regelung 
Heizelemente

Heizelemente

Integrierte Wärmetransferstrukturen
• Heizelementnetzwerke
• Wärmeabfuhrkanäle

Isolierschicht

Feststoffkörper
Stege

Auflage der Feststoffkörper

Funktionale Schnittstellen
• Halterungen/Durchführungen
• Verbindung Metall-Keramik

Erhöhung der Speicherkapazität
• Schmelzende Einlagen
• Verdichtung Speicheranordnung

Prozessoptimierte Laufräder
• Turbine
• Verdichter

Kamin

Umgebungsluft
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erneuerbarer Energien in Zeiten hoher 
Produktion und eine zeitversetzte Rück-
gewinnung von Strom und Wärme können 
ganze städtische Quartiere versorgt wer-
den. Das System liefert Energie für Haus-
halte, Gewerbe und auch Elektrofahrzeu-
ge.“ Im Vergleich zu anderen Technologien 
sei die Kapazität der Hochtemperaturspei-
cher zudem kostengünstig skalierbar.

THM-Vizepräsident und etem-Sprecher 
Prof. Olaf Berger bewertet die Förderung 
des Projekts durch das BMBF als wich-
tigen Schritt zur Etablierung des For-
schungsschwerpunkts Energietechnik 
und -management an der THM. „Energie 
ist ein fachübergreifendes Zukunftsthe-
ma mit hoher gesellschaftlicher Bedeu-
tung. Mit diesem und weiteren Projekten, 
in denen Wissenschaftler unterschiedli-
cher Disziplinen zusammenarbeiten, tra-
gen wir zur Profilbildung der Hochschule 
bei. Davon profitieren nicht nur unsere 
Studentinnen und Studenten, sondern 
auch die Unternehmen der Region.“�
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Prof. Alexander Kuznietsov, Tilman Happek und Frank Tanenkeu (von links) arbeiten am hochschuleigenen Elektrofahrzeug, in dem das Batteriemanagementsys-
tem getestet wird.

Lithium-Ionen-Batteriepack mit der Elektronik 
zum Ausgleich des Ladezustands einzelner Zellen

Leistungscheck für Batterien
Die TH Mittelhessen entwickelt ein Sys-
tem, das den Einsatz von Lithium-Ionen-
Batterien optimiert und deren Lebens-
dauer verlängert. Dieser Batterietyp 
wird zum Beispiel in Elektrofahrzeugen 
und als stationärer Speicher für Energie 
aus erneuerbaren Quellen verwendet. 
Projektleiter Prof. Dr. Alexander Kuz-
nietsov vom Friedberger Fachbereich 

erläutert Kuznietsov.  Dazu gehören 
Lade- und Entladeprofile, die inneren 
elektrischen Parameter einzelner Zellen 
und die Temperaturverteilung innerhalb 
eines Moduls. Die gewonnenen Infor-
mationen können für die Anpassung des 
Batteriebetriebs verwendet werden und 
die Lebensdauer der Batterie verlängern. 

„Das Projekt hat mehrere Schwerpunkte, 
von denen sein Erfolg abhängt. Basis ist 
die  Modellbildung der Batterie. Darauf 
bauen sämtliche Algorithmen der Diagno-
se auf. Eine weitere Herausforderung liegt 
in dem Entwurf der Regelalgorithmen, die 
die Effizienzsteigerung des Fahrzeugs und 
Verlängerung der Lebensdauer der Bat-
terie bewirken sollen. Die letzte zentrale 
Aufgabe ist die echtzeitfähige Implemen-
tierung der entwickelten Algorithmen in 
einem fahrzeugtypischen Steuergerät“, so 
der Projektleiter. 

Das Forschungsvorhaben läuft zwei 
Jahre. Es wird im Rahmen der hessi-
schen „Landes-Offensive zur Entwick-
lung Wissenschaftlich-ökonomischer 
Exzellenz“ (LOEWE) unterstützt.�
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Informationstechnik – Elektrotechnik 
– Mechatronik kooperiert dabei mit der 
Isabellenhütte Heusler in Dillenburg. 
Das Land Hessen fördert das Projekt 
mit 430.000 Euro.

Hohe Kosten, geringe Reichweite und be-
grenzte Lebensdauer der Batterie haben 
zur Folge, dass die Verkaufszahlen von 
Elektroautos weit hinter den politischen 
Zielen zurückbleiben. Das Friedberger 
Forscherteam will mit einem „intelligen-
ten skalierbaren Batteriemanagement-
System“ die Lebensdauer der Energie-
speicher erhöhen. Dabei konzentrieren 
sie sich auf Lithium-Ionen-Batterien, die 
heute in Elektroautos Standard sind. 

„Gegenwärtig auf dem Markt befindliche 
Systeme analysieren nur den Ladezu-
stand der Batterie. Das von uns vorge-
schlagene System führt im laufenden Be-
trieb eine komplette Diagnostik durch“, 
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Das Studienangebot auf dem Energiesektor präsentierte die Hochschule auch beim Beratungsabend im Sommer.

Studieren mit Energie

Außerdem bietet die Hochschule Bache-
lorstudiengänge an, die sich von Beginn 
an auf verschiedene Aspekte der Ener-
gietechnik konzentrieren und Inhalte ver-
schiedener Fachrichtungen kombinieren. 
Eine besondere Rolle spielen dabei Ener-
gieeffizienz und regenerative Energie-
quellen wie Photovoltaik und Windkraft.

Der Studiengang Energiesysteme ver-
mittelt Kenntnisse über die technischen 
Verfahren und Prozesse der Energiebe-
reitstellung. Die Studentinnen und Stu-
denten lernen, Anlagen für die Energie-
versorgung zu planen und zu betreiben. 
Als Studienschwerpunkte sind Energie-
systemtechnik und Gebäudesystemtech-
nik wählbar.
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Interdisziplinär mit einem technischen 
Schwerpunkt ist das Bachelorprogramm 
Energiewirtschaft & Energiemanage-
ment ausgerichtet. Neben Natur- und 
Ingenieurwissenschaften gehören BWL 
und Rechtswissenschaften zum Studien-
programm. Die Absolventen sind kom-
petent in technischen, wirtschaftlichen 
und juristischen Fragen der Energiever-
sorgung. 

Im Programm des Studiengangs Elek-
trische Energietechnik für regenerative 
Energiesysteme spielen erneuerbare 
Energien eine zentrale Rolle. Nach einer 
breiten elektrotechnischen Grundaus-
bildung beschäftigen sich die Studen-
tinnen und Studenten mit Fragen der 

Weiterentwicklung und Optimierung des 
Energieversorgungsnetzes. Dabei geht 
es um die Einbindung von Photovoltaik- 
und Windkraftanlagen, neue Speicher-
verfahren und die Erhöhung der Ener-
gieeffizienz.

Nach dem Bachelorabschluss ist die 
Weiterqualifizierung im Masterstudien-
gang Maschinenbau und Energiesyste-
me möglich. Analyse, Modellierung und 
Simulation komplexer Energiesysteme 
stehen dabei im Zentrum.

Jüngstes einschlägiges Angebot an der 
THM ist das Masterprogramm Energie-
effizienzmanagement in Wetzlar. In vier 
Semestern können sich dort Ingenieure 
neben dem Beruf weiterqualifizieren. 
Themen aus Energiewirtschaft, BWL 
und Recht ergänzen die technischen 
Schwerpunkte im Studium.�

Wer sich im Studium auf die Themen Energietechnik und 
Energiemanagement konzentrieren will, findet an der TH Mit-
telhessen ein breites Angebot. In den klassischen Elektro-
technik- und Maschinenbaustudiengängen, in Architektur und  
Bauingenieurwesen, im Facility Management oder in der Um-
welttechnik sind Energieerzeugung und -wandlung, Verfahren  
zur Energieersparnis und Erhöhung des Wirkungsgrads Ge-
genstand der Lehre.



Die Studienanfänger in Gießen reagierten mit Applaus auf das Willkommensprogramm der Hochschule.

Begrüßungslächeln mit Sorgenfalten
„Oberste Priorität hat für uns die Qualität der akademischen 
Ausbildung. Wenn wir die wegen fehlender Mittel nicht mehr 
sicherstellen können, müssen wir dringend darüber nachden-
ken, für eine Reihe von Studiengängen Zulassungsbeschrän-
kungen einzuführen.“ So kommentierte THM-Präsident Prof. 
Dr. Matthias Willems in der Einführungswoche des laufenden 
Wintersemesters den anhaltenden Run auf die Studienplätze 
an der Technischen Hochschule Mittelhessen. Erstmals seit 
vielen Jahren hat damit das Präsidium zum Semesterstart 
kein reines Bekenntnis der Freude über die Attraktivität der 
Hochschule abgelegt, sondern beim Willkommensgruß auch 
ein Problem benannt: Wer bestmögliche Qualität in der Lehre 
anstrebt, kann nicht jede quantitative Entwicklung hinnehmen, 
sondern muss – wenn die Ausstattung damit nicht Schritt hält  
– etwas tun, um den Zustrom zu regulieren.

Bei der Gesamtzahl ihrer Studierenden 
registrierte die TH Mittelhessen im Ok-
tober 2017 wie in den Jahren zuvor einen 
erneuten Rekord:  Mit insgesamt 18.136 
Studentinnen und Studenten begann der 
Vorlesungsbetrieb, das ist eine Steige-
rung um knapp fünf Prozent gegenüber 
dem Herbst 2016 (17.227). Die Erstse-
mesterzahl ging gegenüber dem Vorjahr 
zwar minimal von 4193 auf 4.032 zurück, 
blieb aber auf einer Höhe, die den THM-
Präsidenten veranlasste, öffentlich die 
Ausweitung von Zulassungsbeschrän-
kungen in Erwägung zu ziehen.

Von den Anfängern haben sich 2.373 
(Vorjahr: 2544) für Gießen und 1.118 
(1187) für Friedberg entschieden. Wetz-
lar meldet einen deutlichen Anstieg von 
462 auf 541 Erstsemester. Insgesamt hat 
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Die Neuimmatrikulierten der Medieninformatik in Friedberg erhielten am ersten Tag Gelegenheit, auf Fragebögen ein Feedback zu ihrer Motivation und ihren 
Erwartungen zu geben.

die THM jetzt in Gießen 10.870, in Fried-
berg 5.906 und in Wetzlar 1.360 Studen-
tinnen und Studenten.

Medizinisches Management erwies sich 
mit 374 Erstsemestern erneut als der 
Gießener Studiengang mit der stärksten 
Anziehungskraft. In Friedberg verzeich-
nete die Wirtschaftsinformatik mit 208 
die höchste Zahl an Neuimmatrikulier-
ten. Bei StudiumPlus in Wetzlar liegt das 
duale Programm Betriebswirtschaft mit 
180 Erstsemestern vorn.  

An allen drei Standorten begann der 
Lehrbetrieb des Wintersemesters mit 
der Begrüßung der neuen Studentin-
nen und Studenten. „Dass es auch die-
ses Semester wieder viele Abiturienten 
nach Gießen gezogen hat, konnte man 
schon daran erkennen, dass nicht alle 
in der Halle einen Sitzplatz fanden. Et-
liche mussten in den Gängen stehen, 
als das Hochschulorchester Applied 
Sounds die Feier eröffnete“, berichtete 
die „Gießener Allgemeine“ am 5. Okto-
ber. Die Redaktion informierte die Leser 

Ihnen geben.“ So begrüßte Prof. Dr. Claus 
Breuer die Erstsemester in den Studien-
gängen Maschinenbau und Mechatronik 
an der THM in der Wetterau. Es gehe 
ihm vor allem darum – so erläuterte der 
Dekan des Fachbereichs Maschinenbau, 
Mechatronik, Materialtechnologie -, den 
Neuimmatrikulierten mitzuteilen, wo wel-
che Informationen zu bekommen sind und 
wie der Hochschulbetrieb funktioniert. 
Sein Versprechen, dass die akademische 
Ausbildung eigene Freiheiten mit sich 
bringe, verband er mit dem Appell an sein 
Auditorium, den Studienalltag von Anfang 
an selbstverantwortlich zu gestalten. Das 
Studieneinführungsprogramm der Hoch-
schule bot den Neuimmatrikulierten in 
Friedberg vielfältige Gelegenheiten, in der 
zunächst fremden Welt rasch heimisch 
zu werden. Dabei ging es unter ande-
rem um die Themen Auslandssemester, 
Hochschulsport und Bibliotheksnutzung. 
Der Allgemeine Studierendenausschuss 
lud zum Grillen auf dem Campus, das In-
ternational Office der THM veranstaltete 
einen „Welcome Day“ für internationale 
Studierende.

über die zentrale Willkommensfeier der 
TH Mittelhessen in der Kongresshalle, 
bei der unter anderem Gießens Ober-
bürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz, 
THM-Präsident Matthias Willems und 
Jutta Müller von der Zentralen Studien-
beratung das Wort an die Erstsemester 
richteten. 

Weil es in Friedberg an einem Raum 
fehlt, der den starken Andrang fassen 
könnte, empfängt die Hochschule ihre 
Neuen dort seit einigen Semestern nicht 
mehr im großen Plenum, sondern nach 
Fachbereichen getrennt. Zum Programm 
des Ankunfttages gehören Ansprachen 
der Dekane und Studiendekane, detail-
lierte Vorstellungen der einzelnen Studi-
engänge und -phasen sowie Rundgänge 
über das Hochschulgelände, bei denen 
erfahrene Studierende ihre neuen Kom-
militonen als Campusführer begleiten.

„Ich kann Ihnen sicher hier nicht alle Fra-
gen beantworten, die in den nächsten Ta-
gen auf Sie zukommen. Aber einige wich-
tige Grundlageninformationen werde ich 

11CAMPUS

28 28THMAGAZIN



12CAMPUS

Empfang im Lokal International
„Es ist großartig, Sie alle hier bei uns zu haben.“ Mit diesen Worten begrüßte Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja Specht die 
ausländischen Studentinnen und Studenten, die der Einladung der THM zum Semesterstart gefolgt waren. Sie freue sich, 
so die Vizepräsidentin im „Lokal International“ des Studentenwerks Gießen, dass zu Beginn des neuen Semesters rund 300 
internationale Studierende neu an der THM immatrikuliert seien. 

„Viele von Ihnen haben sich für ein Studium der Biomedizinischen Technik, Biotechnologie, Biopharmazeutische Technologie, 
Wirtschaftsinformatik oder Wirtschaftsingenieurwesen entschieden“, zählte Specht auf. Bei den Herkunftsländern stünden 
Kamerun, Indonesien und Syrien an der Spitze.

„Die Austauschstudierenden, in diesem Semester sind es 28, kommen vornehmlich aus der Türkei, der Ukraine, Spanien, 
Italien und Jordanien“, so Specht. 

Nach der Vizepräsidentin begrüßte die Leiterin des International Office, Silke Wehmer, die jungen Gäste Anschließend stellten 
sich verschiedene Einrichtungen vor – darunter das Referat Hochschulsport, die beiden christlichen Hochschulgemeinden 
und der Allgemeine Studierendenausschuss. 

Alice Masiero, 23-jährige Architekturstudentin aus Italien zeigte sich beim Gespräch am Büfett froh über die Unterstützung, 
die sie in Gießen bislang erfahren hat. „Es eine nette Stadt, die Leute helfen einem viel.“ Mohammed Fouad Marjan, ein 
22-jährige Syrer lebt bereits seit drei Jahren in Deutschland, hat mehrere Sprachkurse absolviert und zum Wintersemester 
das Studium der Biomedizinischen Technik aufgenommen. Er bekannte: „Gießen ist für mich schon zur Heimat geworden. Ich 
kenne bereits viele Ecken dieser Stadt, weil auch meine Familie hier seit einiger Zeit wohnt. Und jetzt studiere ich hier. Das 
ist schon ein besonderes Gefühl.“�

Ein Termin mit Tradition an der THM: Die Begrüßung der neuen ausländischen Studentinnen und Studenten.

„Unser größter Jahrgang bisher“, freute 
sich Prof. Dr. Harald Danne, der Leitende 
Direktor des Wissenschaftlichen Zent-
rums Duales Hochschulstudium, als er 
rund 540 Erstsemester von StudiumPlus 
in der Wetzlarer Stadthalle begrüßte. Er 

beglückwünschte sie dazu, bereits eines 
der über 750 Partnerunternehmen von 
sich überzeugt zu haben. Insgesamt sind 
im Wintersemester 2017/18 in den dua-
len Studiengängen der THM 1325 Per-
sonen immatrikuliert. Davon studieren 

877 in Wetzlar, die anderen an den sechs 
Außenstellen in Bad Hersfeld, Bad Wil-
dungen, Bad Vilbel, Biedenkopf, Fran-
kenberg und Limburg. StudiumPlus ist 
der mit Abstand größte Anbieter dualer 
Studiengänge in Hessen.�
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Gemeinsam sind wir stark
Bei einem Ausflug nach Fulda brachte das 
International Office der TH Mittelhessen 
im Oktober rund 40 Beteiligte des „Buddy 
Programms“ in Kontakt miteinander. Die 
Gruppe besuchte dort das Stadtschloss und 
nahm an einer Altstadtführung teil.

Jedes Semester führt die TH Mittelhessen 
„Newcomer“ aus dem Ausland mit „Oldies“ 
zusammen. Erfahrenere Studentinnen und 
Studenten, aber auch Beschäftigte der 
Hochschule bilden Duos mit Neuankömm-
lingen aus anderen Ländern und Kontinen-
ten, um ihnen das Einleben an der Hoch-
schule, in Stadt und Region zu erleichtern. 
Die neuen THMler haben ebenso etwas da-
von wie die Ortskundigen: Vor allem Hilfe 
bei Sprach- und Orientierungsproblemen 
auf der einen Seite; Erweiterung des Wis-
sens über andere Kulturen, manches Mal 
auch konkrete Tipps zur Vorbereitung des 
eigenen Auslandssemesters auf der ande-
ren Seite.    

Die gemeinsamen Unternehmungen in den 
Zweierteams werden unterstützt durch ein Begleitprogramm, das  im laufenden Wintersemester an der THM sieben stu-
dentische Tutoren betreuen. Neben finanziell geförderten Exkursionen umfasst es ein interkulturelles Training und alle zwei 
Wochen einen internationalen Stammtisch in Gießen und Friedberg“.�

Die Verantwortlichen von StudiumPlus empfingen in der Wetzlarer Stadthalle mehr als 500 Erstsemester, die sich für die Kombination von akademischer und 
betrieblicher Ausbildung entschieden hatten. 

Auf die Fulda-Exkursion zum Einstieg folgte im Rahmen des Buddy-Programms der THM die 
Begrüßung „Meet & Greet“ auf dem Campus Friedberg.
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Bauen am Computer

„Eine Digitalisierungsstrategie ist in 
allen Teilgebieten der Baubranche not-
wendig. Dabei kommt es darauf an, alle 
Beteiligten mitzunehmen“, erläuterte 
Prof. Dr. Jens Minnert, Dekan des Fach-
bereichs Bauwesen, bei der Eröffnung.  
Bei der akademischen Ausbildung an 
seinem Fachbereich betreibe man eine 
maßvolle Integration der Digitalisierung 
ins Lehrprogramm der Studiengänge  
Minnert äußerte sich erfreut über die 
Kontinuität des Kongresses, der zum 
vierten Mal an der THM veranstaltet 
wurde. In diesem Zusammenhang dank-

Terry D. Bennett vom amerikanischen Software-Unternehmen Autodesk Inc. eröffnete seinen Fachvortrag in Gießen mit einer Definition des Begriffs Infrastruktur.

Rund 400 Teilnehmer aus dem gesamten Bundesgebiet kamen 
im September beim zweitägigen Kongress „Infrastruktur digi-
tal planen und bauen 4.0“ an der TH Mittelhessen zusammen. 
Die Hochschule organisiert die Fortbildungstagung gemein-
sam mit der Deutschen Bahn und weiteren Unternehmens-
partnern.

te er seinem Kollegen Prof. Dr. Joaquín 
Díaz, dessen Initiative dieses Fachtref-
fen an der Hochschule sei.      

THM-Präsident Prof. Dr. Matthias Wil-
lems hob bei der Begrüßung hervor, dass 
seine Hochschule  in Lehre und For-
schung an der aktuellen Nachfrage in der 
Praxis orientiert sei: „Wir gehen immer 
auf den jeweiligen Bedarf der Wirtschaft 
ein, da liegt unserer große Stärke.“ Als 
Leitziele der TH Mittelhessen nannte er, 
die Zukunft  der Studierenden und der 
gesamten Region mitzugestalten. 

Den thematischen Schwerpunkt des 
Kongresses bildete erneut eines der 
wichtigsten Verfahren für infrastruktu-
relle Baumaßnahmen: die BIM-Methode 
(Building Information Modelling). Dar-
unter versteht man die optimierte Pla-
nung, Ausführung und Bewirtschaftung 
von Bauwerken mit Software. Deren 
Einführung in die Praxis schreitet fort. 
Eine steigende Zahl von Verkehrsinfra-
strukturprojekten wird inzwischen mit 
BIM-Anforderungen ausgeschrieben.  

An den beiden Tagen widmeten sich Vor-
träge, Praxisberichte und Workshops 
unter dem Motto „Begleiten Sie uns in 
die Zukunft des Planens und Bauens!“ 
digitalen Verfahren auf unterschiedli-
chen Einsatzfeldern. Dabei ging es um 
Möglichkeiten und Auswirkungen für 
Bauherren, Planer und Bauunterneh-
mer, um aktuelle Softwaretrends und 
Praxisberichte, aber auch um den Stu-
fenplan des Bundesverkehrsministeri-
ums zur Einführung der BIM-Methode. 
Unter den Referenten waren Fachleute 
aus Unternehmen, Hochschule, Bundes- 
und Landesbehörden.�   

28THMAGAZIN



Digitalisierung und Mittelstand 

Rund  160 Teilnehmer waren der Einla-
dung der Hochschule nach Gießen ge-
folgt. Insgesamt sechzig Unternehmen 
vorwiegend aus Mittelhessen waren bei 
dem erstmals veranstalteten Kongress 
vertreten, für dessen Organisation Prof. 
Dr. Gerrit Sames vom Fachbereich Wirt-
schaft der THM verantwortlich war. Das 
Programm thematisierte aus der Sicht 
von Wissenschaft und Wirtschaft die 
Chancen und Herausforderungen, die 
sich aus der digitalen Revolution für den 
Mittelstand ergeben.

Bei der Begrüßung des Auditoriums be-
zeichnete THM-Präsident Prof. Dr. Mat-
thias Willems es als eine wichtige Auf-
gabe seiner Hochschule, kontinuierlich 

Organisator Prof. Gerrit Sames (vorne rechts) eröffnete gemeinsam mit dem Gießener Regierungspräsidenten Christoph Ullrich (2. Reihe rechts) und dem THM-
Präsidenten (2. Reihe, 2. von rechts) den ersten Industrie-4.0-Kongress an der TH Mittelhessen.

Die folgenden Vorträge von Referen-
ten aus Unternehmen behandelten die 
Dringlichkeit von „disruptiven Innovati-
onen durch die digitale Revolution“, die 
Umsetzung von Industrie 4.0 durch einen 
mittelständischen Anlagenbauer für die 
Optikbranche und die Generationenfrage 
mit Blick auf die Einstellung zur Digita-
lisierung. 

Professoren verschiedener Fachberei-
che informierten über die vielfältigen 
Leistungen der TH Mittelhessen auf 
dem Arbeitsfeld Industrie 4.0 – zum Bei-
spiel über Projekte zur Digitalisierung 
im Bauwesen sowie im Konstruktions- 
und Entwicklungsprozess, aber auch 
über  die entstehende Lernfabrik auf 
dem Campus Friedberg, die Studieren-
den und Firmenmitarbeitern physische 
und digitale Anteile der Produktion ver-
mitteln soll. Diese Beiträge zeigten auch 
auf, wo die THM die heimische Wirt-
schaft unterstützen kann.  

Am zweiten Tag standen sechs Work-
shops zur Wahl, die sich mit starkem 
Praxisbezug auf Themen wie „Die Aus-
wirkung von Digitalisierung auf das 
Geschäftsmodell Ihres Unternehmens“ 
oder „Vom Sensor in die Cloud“  konzen-
trierten.�
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Beiträge zur wirtschaftlichen Entwick-
lung der Region zu leisten. In diesem 
Zusammenhang nannte er verschiedene 
Formen des Transfers und ordnete den 
aktuellen Kongress dem Wissenstrans-
fer zu.

Der Gießener Regierungspräsident Dr. 
Christoph Ullrich zog in seinem Gruß-
wort eine regionale Zwischenbilanz der 
Digitalisierung: „Wir sind in Mittelhes-
sen gut aufgestellt. Aber ich glaube, in 
den nächsten zehn Jahren gibt es noch 
viel zu tun, damit alle mitgenommen 
werden.“ Er hob hervor, dass die THM 
den Themenkomplex Industrie 4.0 auf 
vielen Feldern in Lehre und Forschung 
bearbeite. 

„Eine insgesamt sehr gelungene Premiere mit einer nutzbringenden Mischung aus 
Praxisbeispielen, interdisziplinären Berichten von Aktivitäten der THM und Work-
shops, die die eigene Auseinandersetzung mit I4.0 fordern und fördern. Die Veran-
staltung hat eindrucksvoll gezeigt, wie angewandte Forschung und mittelständische 
Unternehmen gemeinsam ein Zukunftsthema adressieren können. Eine Fortset-
zung ist zwingend geboten.“  So bewertete Frank Fuchs, Geschäftsführer der Roth 
Hydraulics GmbH aus Biedenkopf, das Programm des zweitägigen Kongresses „In-
dustrie 4.0“ an der TH Mittelhessen.

28 28THMAGAZIN



16CAMPUS

28THMAGAZIN

Kampagne gegen Keime
Multirestente Erreger und sogenannte 
Krankenhauskeime sind auf dem Vor-
marsch und sorgen für Angst und Ver-
unsicherung bei der Bevölkerung. Im 
Rahmen der internationalen „Infektions-
präventionswoche“ informierten Studie-
rende des Studiengangs Krankenhaus-
hygiene der TH Mittelhessen  an einem 
Stand im Gießener Seltersweg über das 
Thema und räumten auch mit einigen 
Vorurteilen über die Erreger auf.

„In aller Regel werden die Keime von 
außerhalb in das Krankenhaus getragen 
und entstehen nicht im Krankenhaus 
selbst“, so Prof. Dr. med. Hamid Hos-
sain. Er appellierte daher vor allem an 
die Selbstverantwortung der Menschen, 
die ein Krankenhaus betreten, und be-
tonte, wie wichtig  eine regelmäßige 
Handhygiene sei. Denn gerade über die 
Hände würden die Keime übertragen. 
„Nach zwei Stunden ist der Desinfekti-
onsschutz wieder weg, also sollten wir 
alle die Hände nicht nur beim Betreten 
des Krankhauses desinfizieren. Besser 

Dass die Weitergabe von Keimen oft per Hände-
druck geschieht, zeigten Prof. Hamid Hossain und 
sein Team am Info-Stand.

Unter dem Schwarzlicht konnten Besucher dann sehen, ob sie ihre Hände richtig desinfiziert hatten.

Die Hauptursache für die Entstehung der 
resistenten Keime liege in der Massen-
tierhaltung und Intensivlandwirtschaft, 
wo flächendeckend Antibiotika eingesetzt 
werden, die über Wasser und Nahrung in 
den menschlichen Körper gelangen. „Vie-
le Menschen sind daher unwissentlich 
schon mit resistenten Erregern besie-
delt“, erläutert Student Johannes Groß. 
Ist man Träger dieser resistenten Erre-
ger, betritt man die die Klinik schon mit 
den sogenannten Krankenhauskeimen. 

In Deutschland erkranken pro Jahr rund 
500.000 Menschen an Krankenhausin-
fektionen. „Das sind rund drei Prozent 
aller stationär aufgenommenen Patien-
ten im Jahr“, weiß Prof. Hossain. Durch 
die richtigen Hygienemaßnahmen aller 
Beteiligten könnte rund ein Drittel die-

ist nochmal vor und nach dem Patienten-
kontakt, nach dem Verlassen der Patien-
tenumgebung und beim Verlassen des 
Krankenhauses. Auch sollte man sich 
nicht auf das Patientenbett setzen.“, so 
der Professor.

„Jeder kann dazu beitragen, 
Infektionen zu verhindern.“ 

(Prof. Hamid Hossain)

ser Infektionen verhindert werden. Ne-
ben den Besuchern seien natürlich auch 
Personal und Klinikleitung verpflichtet, 
für ein entsprechendes Hygienemanage-
ment zu sorgen.�   
Sonja Hähner
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Hessischer Forschungspreis an Stefan Kolling

Zweite Preise gingen an Prof. Dr. Hei-
no Stöver, Prof. Dr. Petra Schäfer (beide 
Frankfurt University of Applied Scien-
ces) und Prof. Dr. Ulrich Schwanecke 
(Hochschule RheinMain).

Der 47-jährige Stefan Kolling ist seit 
2008 Professor für Mechanik am Gie-
ßener Fachbereich Maschinenbau und 
Energietechnik. Seine Arbeitsgruppe be- 

fasst sich am dortigen Institut für Me-
chanik und Materialforschung mit der 
Entwicklung von Methoden zur Charak-
terisierung und Simulation des Material-
verhaltens bei mechanischer und ther-
mischer Belastung. Ein Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Untersuchung des 
dynamischen Verhaltens von Kunststof-
fen, Glas und Papier bei extremer Bean-
spruchung. Solche Belastungen treten 

zum Beispiel bei Verkehrsunfällen auf. 
Kolling hat im Projekt „Experimentelle 
und numerische Untersuchungen von 
Windschutzscheiben unter stoßartiger 
Belastung“ untersucht, wie sich der Fuß-
gängerschutz verbessern lässt. Durch 
numerische Simulationen kann man da-
bei das Verhalten von Automobilbautei-
len sehr gut vorhersagen und mit geziel-
ten Veränderungen Verletzungsrisiken 
von Fahrzeuginsassen und Fußgängern 
minimieren.

Aktuell untersucht Kolling die Möglich-
keit, in Kraftfahrzeugen das heute übli-
che Kristallglas durch Acrylglas zu er-
setzen. Dabei sieht er Vorteile in einer 
Gewichtsersparnis von bis zu 50 Prozent, 
einem besseren Schutz gegen Stein-
schlag und einer sehr guten Akustik. Ko-
operationspartner in diesem Projekt sind 
die TU Darmstadt und die Rüsselsheimer 
Tecosim GmbH, ein Spezialist für Com-
puter Aided Engineering.�   

Prof. Dr. Stefan Kolling von der TH Mittelhessen hat im Wett-
bewerb um den „Forschungspreis der Hessischen Hochschu-
len für Angewandte Wissenschaften“ den ersten Platz belegt. 
Der Ingenieurwissenschaftler erhielt die Auszeichnung „für 
seine herausragenden Leistungen in der anwendungsorien-
tierten Forschung auf dem Gebiet der Materialcharakterisie-
rung und -modellierung“, heißt es in der Verleihungsurkunde. 
Der erste Preis ist mit 12.500 Euro dotiert.



In der Region verankert

Über „Innovationen für ein zukunftsfähiges Hessen“ sprach Arno Roth, Vorsitzender der Unternehmensleitung der Schunk Group.

„Verantwortung Zukunft“ lautet der Titel 
einer Ringvorlesung, die an der TH Mit-
telhessen in Gießen begonnen hat. Zum 
Auftakt referierten THM-Präsident Prof. 
Dr. Matthias Willems und Dr. Arno Roth, 
Vorsitzender der Unternehmensleitung 
der Heuchelheimer Schunk Group.

Vor rund 80 Interessierten stellte Wil-
lems die THM als Hochschule vor, die in 
der Region verankert ist. Sie biete jungen 
Menschen eine praxisnahe akademische 
Ausbildung in zukunftsorientierten Fach-
richtungen. Besonderen Wert lege die THM 
auf „innovative Lehr- und Lernkonzepte“. 
Als Beispiel nannte Willems problem-
basiertes Lernen in fachübergreifenden 
Teams, wie es etwa in den studentischen 
Motorsportteams realisiert werde. Für die 
Zukunft sah der Präsident die Notwendig-
keit, flexiblere Studienformate anzubieten, 
die es Berufstätigen erleichtere, sich aka-
demisch weiterzuqualifizieren.

Praxisnahe Forschung nannte Willems 
als zweites Arbeitsgebiet der Hochschu-
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Smart Cities

Dr. Bernhard Albert,  
Foresight Solutions
Megatrend Urbanisierung –  
die Stadt der Zukunft

Prof. Dr. Joaquín Díaz, THM
Intelligente Entwicklung eines Hoch-
schulstandortes

Mittwoch, 13. Dezember, 19.00 Uhr
THM in Friedberg, Raum A4 0.19

le zum Nutzen der Region. Er stellte 
verschiedene Projekte vor, in denen die 
THM mit mittelhessischen Kommunen 
und Unternehmen kooperiert. Das Spek-
trum reicht dabei von der Biotechnologie 
über die Energiewirtschaft bis zum Au-
tomobilsektor.

Einer der Partner ist Schunk. Mit dem 
Unternehmen arbeiten THM-Ingenieur-
wissenschaftler aktuell zum Beispiel an 
der Entwicklung eines Hochtemperatur-
speichers für Ökostrom. Unter dem Titel 
„Innovationen für ein zukunftsfähiges 
Hessen“ berichtete Arno Roth von einem 
technologisch differenzierten Indust-
rieunternehmen, das in vielen Nischen-
märkten Weltmarktführer ist. In 60 Län-
dern beschäftige Schunk weltweit mehr 
als 8000 Mitarbeiter, davon knapp 3300 
in Mittelhessen. In einem Hochlohnland 
könne man die Marktposition nur halten, 
wenn man sich an der Zukunft ausrich-
te und ständig an Innovationen arbeite. 
Als global agierender Nischenanbieter 
benötige das Unternehmen neben hoch-

qualifizierten Technologiespezialisten 
Unternehmertypen und international 
orientierte Experten, so Roth, der auch 
Mitglied im Hochschulrat der THM ist. 

Zwei weitere Veranstaltungen der Reihe 
sind in diesem Semester noch geplant. 
Es soll deutlich werden, dass die THM 
sehr spezifische Beiträge in praxisna-
her Lehre und Forschung leistet, wenn 
es um die Lösung konkreter Zukunfts-
probleme geht. Dabei versteht sich die 
Hochschule immer als Kooperations-
partner der Unternehmen, Verbände 
und Kommunen der Region. Themen der 
nächsten Vorlesungen sind Stadtent-
wicklung und Rohstoffrecycling.�
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Wissenschaft als Rettungsboot
Beim mitreißenden Konzert zum „Tag des Flüchtlings“ an der THM standen nicht „The Refugees“ auf der Bühne, sondern aus Ghana und dem Iran geflohene  
Musiker, zum Beispiel der Rapper Abass (Mitte).

„Die Fluchtgeschichten sind dramatisch, 
die Flüchtlinge moderne Helden, wie 
Odysseus", schrieb die „taz“ über den 
Film „can’t be silent“ von Julia Oelkers. 
Mitglieder der Band „The Refugees“ er-
zählen darin von der Gewalt in ihren Her-
kunftsländern, ihren traumatisierenden 
Erlebnissen auf der Flucht und von der 
Kluft zwischen Erwartung und Wirklich-
keit nach ihrer Ankunft in Deutschland. 

Zum „Tag des Flüchtlings“ hatte die TH 
Mittelhessen Ende September zur Vor-
führung dieses Films ins ehemalige 
Roxy-Kino eingeladen. Als Partner un-
terstützten Stadt und Kreis Gießen sowie 
die beiden Ausländerbeiräte die Veran-
staltung. 

Die Vorstellung des Projekts „Refugee‘s 
Academic Home THM“ bildete einen 
weiteren Programmpunkt. Es bietet Ori-
entierung unter anderem bei der Stu-
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dienwahl und -finanzierung (go.thm.de/
reach).

„Unser Anspruch als Hochschule ist es, 
eine gemeinsame Zukunft zu gestalten“, 
erläuterte Prof. Katja Specht, die Vize-
präsidentin der TH Mittelhessen. Man 
verstehe es auch als Aufgabe, die so-
ziale Verantwortung für Flüchtlinge zu 
übernehmen.  Unterstützung leistet da-
bei ein Stipendienprogramm des Hes-
sischen Ministeriums für Wissenschaft 
und Kunst, das sich an besonders leis-
tungsstarke Studierende, Doktoranden 
und Wissenschaftler richtet, die auf 
Fluchtwegen hergekommen sind.  

Als einer dieser Stipendiaten berichtete 
Mohamad Alissa, der in seinem Heimat-
land Syrien Maschinenbau studierte und 
nach dem Masterabschluss inzwischen 
an der THM promoviert, über die Schwie-
rigkeiten zu Anfang, etwa die Überforde-

rung im Umgang mit den bürokratischen 
Regularien. Aber er schilderte dem Au-
ditorium auch, wie sein Einleben an der 
Hochschule gelang. Werde er heute nach 
seiner Heimat gefragt, antworte er „Ge-
bäude D10 auf dem THM-Campus“. Und 
pointiert hob er hervor: „Meine Promoti-
on war mein Rettungsboot.“

Vor dem abschließenden Konzert sprach 
Organisator Heinz Ratz von der Musik-
gruppe „Wasser & Strom“ über die Pro-
tagonisten aus „can’t be silent“. Das 
Musizieren sei deren Chance gewesen, 
Kontakte zu knüpfen „mit Leuten, die sie 
wie Menschen behandelt haben“. Ratz, 
Träger der von der Bundesregierung ver-
liehenen Integrationsmedaille, wusste zu 
berichten, dass alle Bandmitglieder letzt-
lich in Deutschland eine Aufenthaltsge-
nehmigung bekommen hätten. Doch, um 
deren Abschiebung abzuwenden, habe er 
der Politik Druck machen müssen.�
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In Incheon besuchte die Gruppe Adler Pelzer, einen Zulieferer für die Automobilindustrie mit Niederlassungen in über 20 Ländern. 

Logistik auf Koreanisch

Zum Programm gehörten eine Führung 
durch den Containerhafen in Busan, der 
zu den größten der Welt gehört, und ein 
Besuch des Flughafens von Seoul. Dort 
beeindruckte die Gäste vor allem die 
Gepäckförderanlage, die mit einem 70 
Kilometer langen Bandsystem pro Stun-
de mehr als 65.000 Gepäckstücke trans-
portieren kann. 

Einen Einblick in die ostasiatische Logis-
tikbranche bekamen die Besucher aus 
Friedberg bei der Niederlassung des in-
ternationalen Konzerns Kühne + Nagel. 

Dem Automobilsektor wendeten sie sich 
beim Zulieferer Adler Pelzer und bei Kia 
Motors zu. Das Kia-Werk in Hwaseong hat 
eine Produktionskapazität von 560.000 
Einheiten pro Jahr. Auf ihrer Tour durch 
den Industriekomplex verfolgten die Mas-
terstudenten die Produktionslinie von den 
Presswerken bis zu den Montageanlagen, 
auf denen sechs verschiedene Modelle für 
über 170 Länder produziert werden. 

Ein Kulturprogramm, das unter ande-
rem in das Bukchon Hanok Village, ein 
traditionelles koreanisches Dorf, und 

den über 600 Jahre alten Gyeongbok-
gung-Palast führte, rundete das Be-
suchsprogramm ab. 

Das International Office der THM und 
der Fachbereich Management und Kom-
munikation trugen die Hälfte der Reise-
kosten der Studenten. Prof. Hein sah die 
Exkursion als eine ausgezeichnete Mög-
lichkeit, den internationalen Charakter 
von Güter- und Informationsströmen 
kennenzulernen. „Die Studierenden ha-
ben die Möglichkeit bekommen, Eindrü-
cke und Erfahrungen zu sammeln, wel-
che Besonderheiten die Supply Chain in 
Korea – einem der bedeutendsten Wirt-
schaftsstandorte im asiatischen Raum 
mit Unternehmen wie etwa Samsung 
oder Kia Motors – aufweist. Dazu dienten 
die Besuche und Gespräche entlang der 
Supply Chain bei Zulieferern, Automobil-
herstellern, Logistikdienstleistern, See- 
und Flughäfen.“�

Ins südkoreanische Seoul führte eine einwöchige Exkursion 
von Studentinnen und Studenten des Masterkurses „Supply 
Chain Management“. Begleitet wurde die Friedberger Gruppe 
von der Studienkoordinatorin Inga Haus und den Professoren 
Dr. Ulrich Hein und Dr. Fabian Tjon.
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Gute Laune in Santiago: Ann-Christin Claar, Lina Schmidt, Christian Zeckler, Jenny Meyer und Christina 
Dege (von links) mit Reiseleiter Nikolaus Zieske.

Gruppenarbeit in Santiago: Betreut von Professoren mehrerer Hochschulen entwickelten die studenti-
schen Teams ihre architektonischen Konzepte.

Gruppenarbeit in Pavia: An Nebengebäuden des Palazzo Bellisomi konnten die Gießener Studierenden 
Methoden des Bauaufmaßes einüben.

Palazzo und  
Providencia
Wer Architektur an der THM 
studiert, kommt in der Welt he- 
rum. Diese Erfahrung konnten 
erneut zwei Gruppen machen, 
die mit Prof. Nikolaus Zieske 
vom Fachbereich Bauwesen 
auf Exkursion gingen.

In einem Bus voll mit Messinstrumenten 
machten sich 30 Studentinnen und Stu-
denten, zwei Mitarbeiterinnen und der 
Professor auf die Reise nach Pavia. Dort 
galt es, das „verformungsgerechte Bau-
aufmaß“ einer Kapelle und eines Pferde-
stalls zu nehmen, die zum Palazzo Belli-
somi an der Uferpromenade des Ticino 
gehören. Die Bauwerke sollten mit allen 
Schiefwinkligkeiten, krummen Bauteilen 
und Tragwerksverformungen zeichne-
risch dokumentiert werden. Ergebnisse 
solcher Aufmaße sind Grundlage für die 
Restaurierung von historischen Bauten. 
Die Baufachbereiche der Universität Pa-
via und der THM arbeiten seit vielen Jah-
ren zusammen. Prof. Allessandro Greco 
hatte seinen Gießener Kollegen einge-
laden. Die Arbeitsergebnisse der THM-
Studenten, die jetzt als Handaufmaß-
pläne, CAD-Pläne und 3D-Punktwolke 
vorliegen, werden für die Sanierung der 
Gebäude nutzbar gemacht.

Mit einer anderen Gruppe nahm Zieske 
auf Einladung von Prof. Jaime Migone 
Rettig an einem internationalen Seminar 
in Südamerika teil. Bei der zweiwöchi-
gen Veranstaltung an der Universidad 
Central de Chile in Santiago befassten 
sich fünf Master-Studierende mit einem 
Projekt auf dem Gebiet des „Bauens im 
Bestand“. 

Sie arbeiteten in gemischten Teams, de-
nen weitere Studentinnen und Studenten 

aus Pavia (Italien), Cagliari (Sardinien) 
und La Rioja (Argentinien) angehörten. 
Der Auftrag bestand darin, für eine alte 
Markthalle in Santiagos belebtem Vier-
tel Providencia eine städtebauliche und 
architektonische Lösung zu entwerfen. 

Die dortige Kommunalverwaltung unter-
stützte das Seminar zur Neukonzeption 
der Markthalle. Zum Abschluss konnten 
die Teilnehmer im Rathaus von Provi-
dencia der Bürgermeisterin fünf Ent-
würfe als Ideenpool präsentieren.�
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Keep on dancing
Rund 250 Tanzbegeisterte kamen beim 
zweiten Hochschulball der THM in der 
Gießener Kongresshalle zusammen. Am 
letzten Freitag im Oktober konnten sie 
dort einiges erleben: zum Beispiel Show-
einlagen, die von der dynamischen Vor-
führung einer „Rope Skipping“-Gruppe 
über eine professionelle Paardarbietung 
von Samba, Rumba und Paso Doble bis 
zum Überraschungsauftritt einer Dance-
Company mit präsidialer Beteiligung 
reichte. Natürlich hatten alle Gäste auch 
Gelegenheit, sich selbst tänzerisch übers 
Parkett zu bewegen. Die Verleihung des 
Reza-Mehran-Preises und die Ehrung 
erfolgreicher Studierender in den Sport-
disziplinen Volleyball, Bogenschießen 
und Leichtathletik standen ebenfalls auf 
dem Programm, das die THM-Referate 
Alumni-Management und Hochschul-
sport gemeinsam organisiert hatten. Als 
Moderatorin führte Vizepräsidentin Katja 
Specht durch den Abend.�
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Vier Damen des Organisationsteams 
und zwei Mitglieder des THM-Präsidiums 
begeisterten das Publikum mit einer  
unangemeldeten Performance.

Bis weit nach Mitternacht wurde getanzt, und 
auch beim Kehraus herrschte Harmonie: der 
nächste Hochschulball ist ein Muss.
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Mit einem Showprogramm lateinamerikanischer 
Tänze beeindruckten Natalie Vollmer und der 
THM-Student Michael Mudrik alle Ballgäste. 
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Nachrichten
Verbund 
Nach sechsjähriger gemeinsamer For- 
schung und Entwicklung luden die Phi-
lipps-Universität Marburg, die Justus-
Liebig-Universität Gießen und die Tech-
nische Hochschule Mittelhessen im 
September zu einem Termin ein, der ein 
feierlichen Abschluss und zugleich Auf-
takt war für eine verstetigte Zusammen-
arbeit des Verbunds WM³ Weiterbildung 
Mittelhessen.
Im Rahmen des Bund-Länder-Wettbe-
werbs „Aufstieg durch Bildung: offene 
Hochschulen“ schlossen sich die drei 
mittelhessischen Hochschulen im Ok-
tober 2011 mit dem Ziel zusammen, ge-
meinsam berufsbegleitende Angebote 
der wissenschaftlichen Weiterbildung zu 
entwickeln und umzusetzen. Mit vielen 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten 
und zahlreichen Studienangeboten trägt 
der Verbund seitdem zu einer nachhal-
tigen Stärkung der wissenschaftlichen 
Weiterbildung in Mittelhessen bei.
Die Vizepräsidentinnen für Studium und 
Lehre Prof. Dr. Evelyn Korn (PUM), Prof. 
Dr. Verena Dolle (JLU) und Prof. Dr. Kat-
ja Specht (THM) berichteten über die 
künftige Zusammenarbeit der drei Ver-
bundhochschulen, die zum Ziel hat, die 
wissenschaftliche Weiterbildung in Mit-
telhessen auch über die Projektphase hi-
naus zu stärken und weiterzuentwickeln.
Ertrag des WM³-Projekts sind unter an-
derem 24 berufsbegleitend studierbare 
Weiterbildungsangebote aus dem breiten 
Fächerspektrum der drei Hochschulen.�

Planspiel 
Zu Beginn des laufenden Wintersemes-
ters erleichterte wieder ein Planspiel 
den Neulingen des Gießener Bachelor-
programms Umwelt-, Hygiene- und Si-
cherheitsingenieurwesen den Einstieg 
ins Studium. Zwei Tage lang konnten die 
Erstsemester in Laubach im Rahmen 
kleinerer Lehreinheiten umweltrelevante 
Aufgaben lösen und dabei auch Erfahrun-
gen mit der Gruppenarbeit machen. Das 
gab ihnen Gelegenheit, erste Kontakte 
untereinander und zu den Lehrenden zu 
knüpfen. Die Verantwortlichen des Studi-
engangs praktizierten dabei ein „Tandem-

Baupraxis 
Über 200 Gäste folgten im Herbst der 
Einladung zum 14. Gießener Bauforum 
an die THM. Im Auditorium waren vor al-
lem Praktiker aus hessischen Ingenieur-
büros, Bauunternehmen, Behörden und 
Prüfstellen, aber auch Studentinnen und 
Studenten. Prof. Dr. Jens Minnert, Initi-
ator und Leiter des Bauforums, äußerte 
seine Freude über die große Nachfrage.
Unter dem Motto „Aktuelles aus dem 
Bauwesen“ präsentierten Wissenschaft-
ler der THM und externe Referenten neu-
este Forschungsergebnisse, die für die 
Berufspraxis bedeutsam sind. Themen 
waren in diesem Jahr unter anderem ak-
tuelle Tendenzen im Holzbau und neue 
Methoden der Schadensanalyse. Weitere 
Vorträge befassten sich mit Windlasten 
im Hallenbau und der Verformung von 

Gästegruppe 
Eine Delegation der Technischen Univer-
sität Koforidua hat im Oktober die THM 
besucht. Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja 
Specht begrüßte die Gäste aus Ghana in 
Gießen. Die beiden Hochschulen koope-
rieren seit dem vergangenen Jahr, als 
Prof. Dr. Uwe Probst vom Fachbereich 
Elektro- und Informationstechnik (EI) an 
die westafrikanische Universität reiste. 
Vice-Chancellor Prof. Dr. Smile Dzizi, Dr. 
Augustine Ntiamoah, Leiter des Inter-
national Office, und Dr. Godwin Ayetor, 
Dekan der ingenieurwissenschaftlichen 
Fakultät, informierten sich an den Ma-
schinenbaufachbereichen in Gießen und 

Spielwoche
Die „Studentenwerkstatt Games“ der THM lädt ein zur „Games Week“ zu Beginn 
des nächsten Jahres. Vom 8. bis 12. Januar soll sich im Gebäude A8 auf dem Cam-
pus Friedberg alles um rechnergestützte Spiele drehen.  
In mehreren Workshops am Montag und Dienstag stehen Soft- und Hardskills 
auf dem Programm. Für zehn Euro Anmeldegebühr erhält man Zutritt zu allen 
Workshops und die Verpflegung in der Woche. Der anschließende Gamejam bietet 
Gelegenheit, das Erlernte umzusetzen. Von Mittwoch bis Freitag gilt es, ein eigenes 
Spiel zu kreieren. Der Gamejam ist für alle frei zugänglich. Auch der Stammtisch 
am Dienstagabend steht allen Interessierten offen. Hier kann man sich mit Gleich-
gesinnten und Vertretern aus der Industrie und Hochschule austauschen. 
Ein Anmeldeformular und den Ablaufplan der Woche gibt es online unter:   
http://www.thm.de/games/�
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Friedberg, am Fachbereich Life Science 
Engineering und bei EI. Neben Gesprä-
chen gehörten Laborbesuche zum Pro-
gramm. Am Hochschulstandort Wetzlar 
ließen die Gäste sich das Konzept des 
dualen Studiums erläutern. 
Die TU Koforidua ist stark an einer Zu-
sammenarbeit interessiert. Als nächs-
tes wird unter anderem ein Dozent aus 
Ghana zu Fortbildungszwecken an den 
Fachbereich EI kommen. Eine Blockver-
anstaltung zur Weiterqualifizierung von 
ingenieurwissenschaftlichem Lehrper-
sonal in Ghana ist ebenso vorgesehen 
wie Praktika deutscher Studenten in 
Westafrika.�

Mentoring“, bei dem sie Mitarbeiterinnen 
des THM-Projekts Klasse in der Masse 
anleiteten. Der wechselseitigen Kommu-
nikation diente auch ein Abend am Lager-
feuer. Eine ökologische Wanderung durch 
den Laubacher Forst gehörte ebenfalls 
zum Programm des Planspiels, das sich 
seit vielen Jahren bewährt hat.�



Unterschrift 
Für die THM hat Präsident Prof. Dr. Mat-
thias Willems die „Charta der Vielfalt“ 
unterzeichnet. Damit verpflichtet die 
Hochschule sich – so der Text der Er-
klärung –, „ein Arbeitsumfeld zu schaf-
fen, das frei von Vorurteilen ist.“ Weiter 
heißt es: „Alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sollen Wertschätzung erfahren 
– unabhängig von Geschlecht, Nationa-
lität, ethnischer Herkunft, Religion oder 
Weltanschauung, Behinderung, Alter, 
sexueller Orientierung und Identität. Die 
Anerkennung und Förderung dieser viel-
fältigen Potenziale schafft wirtschaftli-
che Vorteile für unsere Organisation.“
Die Initiative wird vom Verein „Charta 
der Vielfalt e.V.“ getragen. Ihm gehören 
neben der Beauftragten der Bundesre-
gierung für Migration, Flüchtlinge und 
Integration mehr als 20 in Deutschland 
tätige Großunternehmen an. Schirmher-
rin ist die Bundeskanzlerin. Bisher haben 
2700 Firmen und andere Organisationen 
die Charta unterschrieben, ein Drittel 
von Ihnen aus dem öffentlichen Sektor.�

Vorsorge 
Auf Einladung der THM gastierte ein pro-
minenter Wirtschaftsjournalist zu Beginn 
des Wintersemesters an der Hochschule, 
um den Beschäftigten praktische Tipps 
mit Zukunftsbezug zu geben. Hermann-
Josef Tenhagen, „Deutschlands be-
kanntester Verbraucherschützer“ (laut 
„Spiegel“), hielt einen Fortbildungsvor-
trag zum Thema „Altersvorsorge – aber 
wie?“  Ausgehend von der Diagnose „Die 
gesetzliche Rente reicht nicht!“ plädierte 
Tenhagen dafür, während des Berufsle-
bens mit Weitblick „zusätzliche Vorsor-
ge für einen geruhsamen Lebensabend“ 

Starthilfe
Das Land Hessen hat ein „Hessen Ideen – Stipendium“ ausgeschrieben. Es richtet 
sich an Hochschulangehörige und Alumni, die begonnen haben, eine innovative 
wissensbasierte Geschäftsidee auszuarbeiten. So sollen Gründerteams aus hes-
sischen Hochschulen unterstützt werden.
Die ausgewählten Empfänger erhalten ein halbes Jahr lang monatlich ein Stipen-
dium von 2.000 Euro. Weitere Unterstützung leistet ihnen der „Ideen Akzelerator“, 
ein von mehreren Hochschulen übergreifend organisiertes Mentoring- und Qua-
lifizierungsprogramm. Wer sich bewirbt, muss einen ersten Hochschulabschluss 
(Bachelor) nachweisen, der nicht länger als fünf Jahre zurückliegt. Bedingung ist, 
dass sich das Projekt in der Vorgründungsphase befindet.
Bewerbungen von Teams mit schriftlicher Empfehlung der Herkunftshochschule, 
Beschreibung der Gründungsidee, Lebensläufen und  Motivationsschreiben sind 
bis zum 15. Januar 2018 möglich. Pro Team sind maximal drei Stipendien möglich. 
Die Bewerbung wird per Onlineformular unter der Adresse www.hessen-ideen.de/
stipendium eingereicht. Dort finden sich auch weitere Informationen.�
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Plattform 
Mehr als 30 Nachwuchswissenschaftler 
aus ganz Deutschland trafen sich zu ei-
ner Tagung am Fachbereich Bauwesen 
der THM. Vertreter von 15 Hochschulen 
nutzten die zweitägige Veranstaltung als 
Forum für den wissenschaftlichen Aus-
tausch.
Die Forschungstätigkeit an den Hoch-
schulen für Angewandte Wissenschaf-
ten hat in den vergangenen Jahren stark 
zugenommen. Bisher, so Manuel Koob, 
einer der Organisatoren der Gießener 
Tagung, habe eine Plattform gefehlt, auf 
der Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 

Stahlbetonbauteilen. Dr. Marc Böttcher, 
Inhaber eines Büros für Statik, Konst-
ruktion und Bauphysik, sprach über die 
Rolle des selbständigen Ingenieurs. Die 
Veranstaltung des Fachbereichs Bauwe-
sen der THM wurde von vielen Sponsoren 
aus der Industrie unterstützt.
Das Gießener Bauforum, so Minnert, ha- 
be sich im vergangenen Jahrzehnt zu ei-
nem etablierten Treffpunkt für Bauinge-
nieure und Architekten entwickelt.�

zu treffen. Zur Beantwortung der Frage, 
„Welche Altersvorsorge ist die richtige?“ 
zeigte er in einem „Faktencheck“ auf, 
welche Vor- und Nachteile aus seiner 
Sicht die Riester-Rente und eine betrieb-
liche Altersvorsorge haben. „Zusätzli-
che Altersvorsorge tut Not“, stellte er 
zu Beginn seines Fazits fest. Als Vorzü-
ge des Riester-Modells nannte er unter 
anderem die staatliche Förderung und 
die Flexibilität. Was eine betriebliche Al-
tersvorsorge attraktiv mache, seien vor 
allem Zuschüsse des Arbeitgebers. Aber 
auch die klassische Geldanlage könne 
eine Alternative sein.�

und Mitarbeiter ihre Forschungspro-
jekte vorstellen und Kontakte knüpfen 
können. Diese Lücke solle das Treffen 
schließen, das in Zukunft einmal jährlich 
die Möglichkeit für Vorträge und Poster-
präsentationen bieten wolle. Inhaltliche 
Schwerpunkte der Tagung lagen auf den 

Themen Konstruktiver Ingenieurbau, 
Baumanagement und „Building Infor-
mation Modeling“. 
Außerdem berichteten Christian Baier 
und Markus Blatt über ihre Erfahrungen 
als THM-Doktoranden in Kooperation 
mit einer Universität.  �
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Partner bei der  
Steuerpraxis

Willkommen in den Laboren

Die TH Mittelhessen und die Steuer-
beraterkammer Hessen (StBK) haben 
im Oktober eine Kooperationsverein-
barung abgeschlossen. Beide Partner 
bekennen sich darin zur Zusammenar-
beit beim Werkstudierendenprogramm 
„SteuernPraxis“ des Fachbereichs Wirt- 
schaft (THM Business School).  

Der Bachelorstudiengang Betriebswirt-
schaft des Gießener Fachbereichs er-
möglicht seinen Studentinnen und Stu-
denten, einen fachlichen Schwerpunkt 
auf steuerliche Themen zu legen. Um 
einen hohen Anwendungsbezug des Stu-
diums zu erreichen, können Studierende 
schon heute freiwillig vom ersten Se-

„Es ist toll! Wir hatten bislang nur ein 
kleines Labor – jetzt sind die Möglich-
keiten um ein Vielfaches höher!“ So 
freute sich Professor Dr. Udo Jung vom 
Fachbereich Maschinenbau, Mechatro-
nik, Materialtechnologie beim Tag der 
offenen Tür im neuen Laborgebäude der 
THM am Friedberger Dachspfad. Dort 
zeigten drei Fachbereiche der Öffent-
lichkeit, welche Infrastruktur zur an-
wendungsorientierten Forschung und  
Lehre dort auf  750 Quadratmetern Nutz- 
fläche geschaffen wurde.

Prof. Jung führte die Besucher in den 
Computerraum, wo bis zu zwanzig Stu-
dierende gleichzeitig mit Programmen 
arbeiten können, wie sie beispielsweise 
auch Ingenieuren in der Autoindustrie zur 
Verfügung stehen. Im Studium könne man 
hier Bauteile bis hin zu kompletten Autos 
konstruieren und berechnen.  Die Räume 
böten zudem Platz, ganze Autokarosseri-
en oder Karosserieteile zur Begutachtung 
und zum direkten Vergleich aufzustellen. 

mester an in der vorlesungsfreien Zeit 
und in einem späteren fünfmonatigen 
Pflichtpraktikum Erfahrungen in der 
Steuerberatung sammeln. Das Pro-
gramm „SteuernPraxis“ soll dies för-
dern, um Werkstudierenden ein breites 
Spektrum an Praxiserfahrungen in der 
Steuerberatung zu eröffnen. Außerdem 
sollen sie auf diesem Weg potenzielle 
Arbeitgeber frühzeitig kennenlernen 
können. In der Vereinbarung erklärt die 

StBK, dieses Konzept bei der akademi-
schen Ausbildung zu unterstützen. Die 
Kammer übernimmt die Aufgabe, sich bei 
ihren Mitgliedern werbend dafür einzuset-
zen, den Studierenden der THM Business 
School geeignete Praktikumsplätze an-
zubieten. Der Fachbereich stellt in einer 
gesonderten Rubrik seines eigenen Ca-
reerCenters die Plattform, die den aka-
demischen Nachwuchs und interessierte 
Kanzleien miteinander in Kontakt bringt.�

Prof. Sven Keller (links), Dekan des Fachbereichs Wirtschaft, und Lothar Herrmann, Präsident der StBK, 
unterzeichneten die Kooperationsvereinbarung an der THM in Gießen.

Prof. Udo Jung (links) informierte die Gäste über das Arbeitsspektrum im Labor für Leichtbau und 
Betriebsfestigkeit.
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Im Labor für Faseroptik stellten Prof. 
Dr. Karl-Friedrich Klein und seine wis-
senschaftlichen Mitarbeiter vom Fach-
bereich Informationstechnik – Elektro-
technik – Mechatronik die vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten von optischen Fa-
sern vor. Besonders die Eigenschaften 
der Spezialfasern stehen auf der Agenda 
der Forscher. Hier entwickelt die THM 
Testsysteme und Messtechnik für die 
Qualitätskontrolle. 

Im Laseranwendungslabor stand Prof. 
Dr. Klaus Behler vom Fachbereich Ma-
thematik, Naturwissenschaften und Da-
tenverarbeitung den Besuchern Rede 
und Antwort. „Normalerweise dürfen 
nur geschulte Mitarbeiter den Raum 
betreten, hier wird nämlich mit nicht 
sichtbarem Laserlicht gearbeitet, das 
100 Watt reine Lichtleistung hat“, so der 
Physiker, der gemeinsam mit seinem 
Kollegen Prof. Dr. Martin Eckhardt den 
Fachbereich in dem neuen Gebäude re-
präsentiert. Laseranwendungen werden 
immer häufiger eingesetzt, die Technik 
sei teuer, aber effizient, so Behler.�
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Bundesweiter Austausch  
zu Lehrfragen

Anschauungsmaterial beim Symposium in Nürn-
berg: das Poster zum Mentoringkonzept der THM 

Rund 240 Teilnehmer aus ganz Deutschland kamen im Sep-
tember beim „3. Symposium zur Hochschullehre in den MINT-
Fächern“ an der Technischen Hochschule Nürnberg zusammen. 
Die TH Mittelhessen war eingeladen worden, sich mit mehreren 
Beiträgen am Programm zu beteiligen.

Hochschullehrer der THM und Mitar-
beiterinnen des Projekts „Klasse in der 
Masse“ (KiM) gaben bei der Veranstal-
tung Einblicke in die Lehrpraxis an der 
TH Mittelhessen. Prof. Dr. Stephan Wey-

Gundlach den Workshop „Mathematik 
anwendungsnah vermitteln im Mathe-
matik-Labor“. Im Rahmen eines Vortrags 
in der „Pecha-Kucha“-Technik – hierbei 
unterstützt eine durch strenge Vorgaben 
regulierte Bildpräsentation ein knappes 
mündliches Referat - berichtete Weyers 
dem Fachpublikum außerdem über seine 
„Erfahrungen als student undercover“.

Im Workshop „Mentoring² Überfachliche 
Kompetenzen – Effekte der Vermittlung“ 
stellten Christine Niksch und Susanne 
Reisinger das Tandem-Mentoring-Kon-
zept ihrer Hochschule in der Studienein-
gangsphase vor. Dabei informierten sie 
auch über die ersten Ergebnisse von Leit-
fadeninterviews mit studentischen und 
lehrenden Mentorinnen und Mentoren zu 
dessen Auswirkungen. In einer anschlie-
ßenden Arbeitsphase diskutierte die drei-
ßigköpfige Runde, wie sich die Effekte des 
Mentorings in Konzepte einbeziehen las-
sen, die auf Vermittlung überfachlicher 
Kompetenzen an technisch ausgerichte-
ten Hochschulen abzielen. 

Der Weg der THM, das bestehende Men-
toring-Konzept im Austausch mit den 
Verantwortlichen studiengangspezifisch 
auszugestalten und anzupassen, stieß 
im Teilnehmerkreis, darunter vor allem 
Lehrende an Mint-Hochschulen, auf gro-
ßes Interesse.

Marion Heiser präsentierte beim Nürn-
berger Symposium ein Poster zum THM-
Konzept der Tutorenqualifizierung. Be-
sonders an Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften spielt der „Lernort La-
bor" eine bedeutende Rolle. In Vorlesun-
gen und Übungen wird Wissen vor al-
lem theoretisch vermittelt. Das jeweilige 
Labor ermöglicht den Studierenden die 
praktische Anwendung. In vielen Labor-
praktika wirken Tutorinnen und Tutoren 
mit, die insbesondere bei unterschied-
lichen praktischen Vorkenntnissen ein 
Lernen auf Augenhöhe ermöglichen, Be-
rührungsängste abbauen und Studieren-
de individuell beim Lernen begleiten.�

ers leitete gemeinsam mit Prof. Dr. Bet-
tina Just den Workshop „Gruppenpuzzle 
und Peer Review - Möglichkeiten zur Me-
thodenvielfalt in Mathematik-Übungen“ 
und zusammen mit Prof. Dr. Matthias 
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DAAD-Preis an Mirsad Mahmutovic

Reza-Mehran-Förderpreis 

Mirsad Mahmutovic hat den DAAD-Preis 
für hervorragende Leistungen aus-
ländischer Studierender erhalten. Der 
23-jährige Montenegriner, der in Bijlo 
Polje geboren ist,  studiert im sechsten 
Semester Biomedizinische Technik. Der 
mit 1000 Euro dotierte Preis wird vom 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienst an Studentinnen und Studenten 
vergeben, die mit besonderen Studi-
enleistungen und außerordentlichem 
sozialen oder kulturellen Engagement 
hervorgetreten sind. 

Seit dem Sommersemester 2015 arbei-
tet Mirsad Mahmutovic regelmäßig als 
Tutor. „Besonders erwähnenswert ist 
sein Talent, komplizierte mathematisch-
physikalische Zusammenhänge gut und 

Jenner Ravot Djiedzole Fejeu aus Ka-
merun und der Albaner Joni Barhani 
haben den Reza-Mehran-Förderpreis 
2017 erhalten. Mit dem Preis, der seit 
2005 vergeben wird, zeichnet die TH 
Mittelhessen  ausländische Studieren-
de aus, die in einem technisch-natur-
wissenschaftlichen Studiengang ein-
geschrieben sind und durch besondere 
Studienleistungen hervorgetreten sind. 

schnell zu erfassen und sodann lehren 
zu können. Seine erreichte fachliche 
Kompetenz, seine Begeisterungsfä-
higkeit und sein didaktisches Geschick 
empfinde ich als bemerkenswert“, sagt 
Prof. Dr. Thomas Schanze vom Fachbe-
reich Life Science Engineering, der ihn 
für den Preis vorgeschlagen hat.

Im Projekt „Refugee ś Academic Home 
THM“ betreut Mahmutovic Flüchtlinge, 
die sich für ein Studium an der THM in-
teressieren. Projektleiterin Michaela 
Zalucki bescheinigt ihm „ein außerge-
wöhnliches Organisationstalent, eine 
ruhige und verlässliche Art und eine 
hohe kommunikative Kompetenz.“ Sie 
resümiert: „Sein sicheres und freund-
liches Auftreten, sein großes Engage-

Djiedzole Fejeu erhielt den mit 800 
Euro dotierten ersten Preis. Der 28- 
Jährige hat an der Technischen Hoch-
schule Mittelhessen den Bachelorstu- 
diengang Energiesysteme abgeschlos-
sen und studiert zurzeit im Masterpro-
gramm Maschinenbau und Energiesys-
teme. Daneben engagiert er sich in der 
Flüchtlingsschülerhilfe der Evangeli-
schen Studentengemeinde in Gießen. 

Als Zweitplazierter erhielt Joni Barhani 
ein Preisgeld von 500 Euro. Er nahm nach 
dem Bachelorabschluss im Bauingeni-
eurwesen im letzten Sommersemester 
ein Masterstudium in derselben Fach-
richtung auf. Der 24-Jährige hat als Dol-
metscher für Flüchtlinge gearbeitet und 
ist Referent des Allgemeinen Studieren-
denausschusses für Bafög und Soziales.

Stifter des Förderpreises ist Dr. Reza 
Mehran, ehemaliger Professor für Elek-
trotechnik in Friedberg. Seine Idee gehe 
zurück auf eigene Erfahrungen während 
seiner Studienzeit an der TH Aachen. 
Damals habe er nach Abschluss seines 
Grundstudiums einen Preis bekommen, 
der ebenfalls sehr gute Studienleistun-
gen ausländischer Studierender hono-
rierte. Weniger das Preisgeld, sondern 
die Anerkennung dafür, dass er in einem 
fremden Land unter schwierigen Bedin-
gungen erfolgreich studiere, seien ihm 
Motivation und Ansporn für das weitere 
Studium gewesen.�

ment, aber auch seine Sensibilität für 
die Belange der studieninteressierten 
Geflüchteten machen ihn zu einem sehr 
geschätzten Tutor.“ Mirsad Mahmutovic 
hat im vergangenen Jahr bereits den Re-
za-Mehran-Preis erhalten. Nach seinem 
Bachelorabschluss will er auch seinen 
Master in Gießen machen, voraussicht-
lich in Medizinischer Physik.�
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Die Preisträger Jenner Ravot Djiedzole Fejeu (links) und Joni Barhani



Ein Quintett
in Schottland
Fünf Wirtschaftsinformatikstudenten 
haben neben ihrem Abschluss an der 
TH Mittelhessen auch einen Bachelor 
im Studiengang Computing der Edin-
burgh Napier University gemacht. Jan-
nik Enenkel, Jannik Geyer, Jan Niklas 
Keiner, Johannes Nguyen und Jan Linus 
Steuler sind die ersten Friedberger Stu-
denten, die die Kooperation der beiden 
Hochschulen für diesen doppelten Ab-
schluss nutzten. 

Der Fachbereich Mathematik, Naturwis-
senschaften und Datenverarbeitung und 

BLITZLICHT
„Two-dimensional 
analytical model-
ing of tunnel-fets“ 
lautet der Titel 
der Dissertation 
von Dr. Michael 
Gräf. Die Arbeit 
entstand in einem 
B M B F - P r o j e k t 
von Prof. Dr. Ale-

xander Klös am Gießener Fachbereich 
Elektro- und Informationstechnik. An 
der Partneruniversität Rovira i Virgili 
im spanischen Tarragona bestand der 
Diplom-Ingenieur seine Prüfung „mit 
Auszeichnung“. Betreuer in Spanien war 
Prof. Dr. Benjamin Iniguez. Dort hatte 
Gräf schon ein Masterstudium in Elec-
tronic Engineering abgeschlossen.�

Dennis Müller hat im diesjährigen Stu-
dentenwettbewerb der Deutschen Ge-
sellschaft für Biomedizinische Technik 
(DGBMT) den fünften Platz belegt. Er er-
hielt die Auszeichnung für einen Vortrag 
mit dem Titel “ Comparing human and 

algorithmic tracking of subviral partic-
les in fluorescence microscopic image 
sequences” auf der Jahrestagung der 
Gesellschaft in Dresden. Auf Platz acht 
kam Andreas Rausch. Beide sind am 
Gießener Fachbereich Life Science En-
gineering Mitglieder der Arbeitsgruppe 
Biosignale und Neuroprothetik bei Prof. 
Dr. Thomas Schanze. Die DGBMT ist eine 
Fachgesellschaft im Verband der Elek-
trotechnik mit mehr als 2500 Mitglie-
dern. Ziel des gemeinnützigen Vereins 
ist unter anderem die Förderung der  Zu-
sammenarbeit von Naturwissenschaft-
lern, Ingenieuren und Ärzten auf dem 
Gebiet der medizinischen Technik.�

Gundula Sprick ist als Fellow der „Ani-
mal Cell Technology Industrial Platform“ 
(ACTIP) ausgewählt worden. Die Biotech-
nologin promoviert 
am Institut für Bio-
verfahrenstechnik 
und Pharmazeuti-
sche Technologie 
des Fachbereichs 
Life Science En-
gineering. ACTIP 
ist ein informeller 
Zusammenschluss 

von europäischen Unternehmen, die sich 
mit dem Einsatz tierischer Zellen für die 
Entwicklung und Produktion von Medika-
menten befassen. Über das Fellowship-
Programm sucht die Einrichtung den 
Kontakt zu hochqualifizierten jungen Wis-
senschaftlern. Sie werden zu einer inter-
nationalen Tagung eingeladen. Gundula 
Spick wird auf einer zweitägigen Konfe-
renz ihr Promotionsprojekt vorstellen.�

Die TH Mittelhessen hat den „J!otto 
2017“ in der Kategorie Universitäts- und 
Schulauftritte gewonnen. Mit diesem 
Preis zeichnet eine Jury jedes Jahr „in-
novativ und kreativ gestaltete und tech-
nisch gut umgesetzte Joomla-Websei-
ten“ aus. Joomla ist eine viel genutzte 
frei verfügbare Software, mit der sich 
Internet-Auftritte gestalten lassen und 
die auch die THM nutzt.  Die  Juroren 
lobten an der Website die „gradlinige, 
aufgeräumte Gestaltung ohne Schnör-
kel. Für eine technische Hochschule ide-
al“.  James Antrim, der mit Olga Alter-
got, Denis Höfken und Ralph Kampmann 
für den Auftritt der THM verantwortlich 
ist, konnte den Preis auf dem diesjähri-
gen JoomlaDay in Königstein im Taunus 
entgegennehmen.�

die schottische Universität arbeiten auf 
Initiative von Prof. Dr. Michael Guckert 
seit 2010 zusammen. In der Vergan-
genheit gab es bereits einige Studenten 
aus der Wetterau, die im Rahmen des 
Erasmus-Programms der Europäischen 
Union in Edinburgh studiert haben. Mit 
Dr. Neil Urquhart, Dozent an der dor-
tigen School of Computing, kooperiert 
Guckert auch in der Forschung. 

Zwei Trimester mussten die Studenten 
aus Friedberg in Schottland studieren, 
und alle haben ihre Prüfung „mit Aus-
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zeichnung“ bestanden. Stipendien des 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes halfen ihnen bei der Finanzie-
rung. Die Studiengebühren übernahm 
die „Student Awards Agency Scotland“. 

Guckert will dafür sorgen, dass die fünf 
doppelten Bachelor aus Friedberg nicht 
die letzten bleiben. Er will die Zusam-
menarbeit institutionalisieren – auch 
wenn die Rahmenbedingungen nach 
dem Austritt Großbritanniens aus der 
Europäischen Union schwieriger werden 
könnten.�

John Napier scheint zufrieden mit den fünf Friedberger Absolventen und ihren Betreuern.



Wiedergewählt

Querschnittsthema verankert

Prof. Olaf Berger ist vom Senat der THM 
als hauptamtlicher Vizepräsident wie-
dergewählt worden. Berger erhielt im 
ersten Wahlgang 29 von 33 Stimmen. 
Nach dem Hessischen Hochschulgesetz 
erfolgt die Wahl nach einer öffentlichen 
Ausschreibung auf Vorschlag des Prä-
sidenten.

Der Jurist und Betriebswirt Berger ar-
beitete unter anderem für mg techno-
logies in Frankfurt und die Saarbrücker 
juris GmbH. Ab 2005 leitete er die Ab-
teilung Personal und Organisation der 
TH Mittelhessen. 2012 wurde er erst-
mals zum hauptamtlichen Vizepräsiden-
ten gewählt. Im Präsidium nimmt der 
51-Jährige die Aufgaben des Kanzlers 
wahr. Er leitet damit die Hochschulver-
waltung und ist Beauftragter für den 
Haushalt. Seine zweite sechsjährige 
Amtszeit beginnt im kommenden März.

Nach zehn Jahren hat Catharine Meckel-
Oschmann ihre Arbeit als Frauenbe-
auftragte an der THM beendet. Prof. Dr. 
Matthias Willems verabschiedete sie 
feierlich im Senat der Hochschule. Der 
Präsident bedankte sich für ihr lang-
jähriges Engagement, das weit über die 
originären Aufgaben in der hochschul-
politischen Gremienarbeit und bei Ein-
stellungsverfahren hinausgegangen sei. 

Zu den Initiativen Meckel-Oschmanns 
habe die Entwicklung eines Gleichstel-
lungskonzepts ebenso gehört wie die 
Einrichtung des Gleichstellungsbüros an 
der THM. In ihrer Amtszeit habe die THM 
Eltern-Kind-Zimmer eingerichtet, die 
Zahl der Laborplätze beim Girls̀  Day in 
Gießen habe sich seit dem Start des Pro-
gramms 2008 bis zum letzten Jahr auf 
150 verdoppelt. Besonders hob Willems 
Meckel-Oschmanns Engagement für die 

In einer öffentlichen Anhörung vor der 
Wahl nannte Berger die Absicherung der 
soliden Finanzierung der Hochschule als 
ein Hauptanliegen in der nahen Zukunft. 
Wichtig sei ihm auch die Erschließung 
neuer Flächen für die THM. Als Beispiel 
führte er das ehemalige Gelände der 

Erhöhung des Frauenanteils unter den 
Hochschullehrern hervor. Im Professo-
rinnenprogramm des Bundes und der 
Länder habe sie etwa 2,7 Millionen Euro 
eingeworben. Die Position der Frauen-
beauftragten sei nicht einfach, so Wil-

US Army in Friedberg an, auf dem ein 
Anwenderzentrum entstehen soll. Au-
ßerdem werde die Hochschule die Di-
gitalisierung von Verwaltungsprozessen 
vorantreiben. Sein Amt, so Berger, wol-
le er weiterhin „mit Augenmaß und mit 
Herz“ führen.�

lems, deshalb sei er besonders dankbar, 
dass Meckel-Oschmann so lange dabei-
geblieben sei.

Die scheidende Frauenbeauftragte zieht 
eine positive Bilanz der vergangenen zehn 
Jahre. „Ein Hauptfokus meiner Arbeit be-
stand in einer strukturellen Verankerung 
des Querschnittsthemas Gleichstellung 
an der THM. Einen ´Tanker´ wie die THM 
langsam in Richtung zu mehr Gleich-
stellung umzusteuern, erfordert neben 
Mut, Zähigkeit und Überzeugung vor al-
lem Geduld und Ausdauer“, so Catherine 
Meckel-Oschmann. Auch persönlich sei 
sie zufrieden: „Die Themenvielfalt, der 
interne und externe Aktionsradius und 
die Fülle der Konfrontation mit fremden 
und eigenen Emotionen empfand ich als 
einen außergewöhnlichen und sehr er-
fahrungsreichen Berufsabschnitt.“

Meckel-Oschmann wird zunächst wei-
ter als Leiterin des Professorinnenpro-
gramms arbeiten. Sie leitet außerdem 
das Projekt „Familiengerechte Hoch-
schule“.�
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Präsident Matthias Willems (links) gratulierte Olaf Berger zur Wiederwahl.
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Entdecker

Auf der Schwelle

„Wer in dem berühmten Fachblatt ge-
druckt wird, ist geadelt.“ Das berühmte 
Fachblatt ist die britische Wissenschafts-
zeitschrift „nature“, und das Urteil fällt 
ein wenig neidisch der populärwissen-
schaftliche deutsche Konkurrent „Bild 
der Wissenschaft“. Geschafft in das Re-
nommierblatt hat es Prof. Dr. Johannes 
Ohlert vom Fachbereich Mathematik, 
Naturwissenschaften und Datenverar-
beitung. Er ist Mitautor des Beitrags "The 
size, shape, density and ring of the dwarf 
planet Haumea from a stellar occultati-
on", der im Oktober erschien.

Zusammen mit Wissenschaftlern in 
ganz Europa nahm der Astrophysiker 
an einem Tag im Januar an einer Beob-
achtungskampagne teil. Mit dem 1-Me-
ter-Teleskop der Astronomie-Stiftung 
Trebur führte er photometrische Mes-

„Ihr Studium war ein harter Test, nun 
sind Sie extrem gut auf das Berufsleben 
vorbereitet.“ Diese Zuversicht gab Prof. 
Dr. Udo Fiedler, Dekan des Fachbe-
reichs Wirtschaftsingenieurwesen der 
TH Mittelhessen, seinem Auditorium 
mit auf den Weg. Insgesamt hatten 134 
Master- und 96 Bachelorabsolventen 
ihr Studium abgeschlossen. Viele von 
ihnen nahmen bei der Abschlussfeier 
des Fachbereichs im Oktober in Fried-
berg ihre Zeugnisse in Empfang. 

Andrea Peters (Facility Management) 
und Marco Michael Maibach (Wirt-
schaftsingenieurwesen) wurden für die 
besten Bachelor-Abschlüsse geehrt. 
Daniel Wittig (Schwerpunkt Immobilien) 
und Wiebke Rösler (Schwerpunkt Pro-
dukt- und Prozessmanagement) zeigten 
die besten Leistungen im WI-Master-
programm. Herausragender Absolvent 
des Fernstudienzentrums war Henry 

sungen aus, als der Zwergplanet Hau-
mea auf seiner Bahn um die Sonne am 
nächtlichen Himmel einen Stern bedeck-
te. Aus den gewonnenen Lichtkurven der 
über Europa verteilten Observatorien 
ermittelten die Forscher Größe, Form 
und Dichte des Zwergplaneten. Zur ihrer 

Sibilitz, der sein Studium als MBA ab-
schloss. Franziska Drozd sagte in ihrer 
Rede im Namen der Absolventen, „dass 
wir hier an der THM für unser Leben 
gelernt, Durchhaltevermögen bewie-
sen und mit Schwierigkeiten umzuge-
hen gelernt haben.“ Dekan Fiedler riet 
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Darstellung des Zwergplaneten Haumea mit seinem neuentdeckten Ring auf Grundlage der publizierten 
Messergebnisse in Nature. 

Ausgezeichnete Absolventen und ihre Betreuer (von links): Prof. Klaus Schuchardt, Henry Sibilitz, Marco 
Michael Maibach, Prof. Udo Fiedler, Andrea Peters, Prof. Reinhard Wilhelm, Wiebke Rösler und Daniel Wittig

Überraschung zeigten die Messdaten die 
Existenz eines Ringes um Haumea auf. 
Erstmals konnte somit ein Ring um ei-
nen Zwergplaneten nachgewiesen wer-
den. Das, so Ohlert, ermögliche neue 
Einblicke in die Bildung und Entwicklung 
von Planetensystemen.�

den Nachwuchskräften, sich angesichts 
der Veränderungen in der Arbeitswelt 
Gedanken über neue Technologien und 
neue Geschäftsmodelle zu machen. Das 
verband er mit dem Appell: „Bleiben Sie 
dabei ehrlich zu sich selbst und zu ande-
ren!“�




